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WwWI1e selbst die Auffassung des Nıchtzionisten und der Machtpolitik der Orthodoxie einer-
se1lts, den verhängnisvollen AktivitätenHermann Cohen beweise. (War das ıcht eher

deutsches Erbe? Cohens jüdiıscher Lehrer Stein- israelis  er Rechtsgruppen andererseıts;
hal B1 eın Verehrer Humboldts, hatte sıch dafür ausgesprochen, da{fß das bisher
sprach sıch gerade „ZUVvIe Staat“ aus.) proklamierte „Jüdısche Alleinrecht autf das

Nur behutsam übten VO'  $ deutscher Selite and“‘ aufgegeben und eıne aktive Außen-
Margull und Schwan Kritik. Nıemand er1ın- politik geführt werde MmMIt dem Ziel einer

dıe Erfahrungen mıiıt dem „Christ- spateren jüdısch-arabischen Kontöderation.
lichen Staat“ 1n Deutschland, der einst den Miıt Betroftenheit mochten Deutsche und
jüdıschen Bürgern dıe Ausübung gleicher Israelis VO: dieser Selbstkritik Kenntnis neh-

Rechte vorenthielt. Wiıestaatsbürgerlicher INCI. Sımon sprach diese Bedenken ften Aaus

immer dıesen wel anregenden Tagen War „Wıe kann In 1n Deutschland
65 Ernst Sımon, der kritisıerte und warnte: sagen”? Und zieße ıch nıcht Wasser auf die
Die Propheten sel1en die Unruhe SCWESCH 1m Mühlen der Feinde, dxe WIr Ja haben?
Uhrwerk des Staats, die Verkörperung eines glaube nıcht. ylaube, da{fß Propaganda
kritischen Prinzıps, und dxe Funktion des tfür Israel heute NUuUr noch autf ıne Weıse
Glaubens musse darın bestehen, „dıe allzu wirklıch möglıch 1Sst, jedenfalls intellektuell
Sıcheren verunsıchern“. Der jüdische Na- möglıch ist: durch das Hereinziehen derer,
tionalstaat se1 ein „Anachronismus“, und CS die hören bereit sind, 1n unNnseTe Problema-
SC1 sıcher heilsam, ıhn 1mM Vergleich mıiıt Hk Das War eın Versuch dazu, Sıe teilnehmen
Deutschland und Italıen sehen, die den lassen unseIrIen furchtbar schweren Fra-
„Nachholbedar Staat“ MIt verhängnis- sCcnh und VO Ihnen lernen.“
vollen Folgen praktıziert hatten: w möchte Ernst Sımon baute „Brücken“ (nıcht
ıcht SCIN, da{fß iıne solche Hybris des nach- tallig lautet der Tıtel eınes seiner Bücher)
geholten Staats Schicksal 1n Israel seiın und praktizlerte, W 4S der Glaube tordert,
solle  « Schon Vorabend hatte Sımon 1n selbstkritisch, radikal und freimütig: Er Wr

seinem Vortrag ber Religion und Politik die „Unruhe“ 1n diesem friedlichen Mıt-
1m modernen Israel mafßvoll, ber unüberhör- einander der verschıiedenen Kontessionen und
bar Kritik gyeübt dem allzu großen Einflufß polıtischen Posıtionen. Ingrid Belke

Wırd die Hagıa Sophıa wieder Moschee?

Wıe I1a  > A4US der Presse ertahren konnte, ha- Warum diese Maßnahmen? Dıie Hagıa S0O-
ben Maı 1976 Miıttag eLWwa 150 phıa 1St seit mehr als A Jahren keın Gottes-
Miıtglieder des „Nationalen Türkischen Stu- haus mehr, sondern eın Museum. Jede reli-
dentenbunds“ den offiziellen islamischen Z1ÖSe Feıier 1St dort w1e überhaupt 1n der
Gottesdienst 1n der Hagıa Sophia verrichtet. türkis  en Oftentlichkeit verboten. Die tur-

kischen Behörden bestehen darauf, daß dasDıie zahllosen Touristen, die ZuUuUr selben eIit
das Denkmal besichtigten, ZUEerSTt Gebäude Museum bleibt.
STaUNT, sahen ber dann dem Vorfall st111- Die Hagıa Sophia, eines der altesten und
schweigend Dıie Polizei Tat nichts, das prächtigsten Meisterwerke der kirchlichen
Gebet unterbinden. Eınıge Tage spater, Baukunst, wurde 1mM Jahrhundert Ehren

Maı, dem Jahrestag der Eroberung der der Göttlichen Weisheit errichtet. Als der
Stadt durch die Türken, wurden scharte Ma{fß- byzantinische Kaiıser Justinian De-
nahmen getroften, solche Vortfälle VOI- zember 537/ ZUr Einweihung des (30t=
hıindern: Das Denkmal wurde für alle, selbst teshauses kam, rief ALLS: „Salomo, ıch habe
für Touristen, geschlossen. Zahlreiche olı- dich übertrotfen!“ Die 1LCUEC Kıirche WAar weıt
zıisten überwachten die Umgebung. größer und prächtiger als der Tempel Salo-
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InNOS, der damals schon se1it langer eıt VO Allahs, Mahomets und der erstien Kalıiten 1n
den Römern zerstort worden Wa  a Goldene arabıs  er Schönschrift tragen, und die Tep-
Mosaiken, eine prächtige Kuppel, AaUuUS aller pıche. Der amerıkanısche Archäologe IThomas
elt Ephesus Ul'ld Baalbek USamMmeNSC- Whittemore War schon vorher beauftragt
rafftte Marmorsäulen Lrugen dazu bei, das worden, die übertünchten Mosaiken wieder
CU«C Gotteshaus prunkhaft auszuschmücken. treizulegen.
Die Hagıa Sophia Wr die Hauptkirche der Durch den Beschluß, dieses altehrwürdige
kaiserlichen Hauptstadt, Sıtz des griechisch- Denkmal 1n eın Museum verwandeln,
Orthodoxen Patrıarchats und Kırche des wollten die türkischen Behörden angeblich
byzantınıschen Kaıisers, dem eın Ehrenplatz dıie Arbeiten der Archäologen erlei  tern:
eingeräumt W arl S1e blieb CS mehr als 1EeEeUN enn dıe Freilegung der Mosaiken MIt I)Dar-
ahrhunderte bis ZUur türkıschen Eroberung stellungen des Kaisers, der Kaiserin, der He1-

Maı 1453 lıgen, der Gottesmutter und Christi WAarTr —-

Am Tag der FEinnahme der Stadt begab sıch vereinbar mMI1t dem islamis  en Gottesdienst.
der Sultan, Mehmet I1 der Eroberer, der da- FEıner der wiıchtigsten Gründe W ar ber auch,
mals 21 Jahre alt Wal, 1n Begleitung seliner da{fß 1141l gegenüber den Griechen eiıne Geste
Janıtscharen ZUr Kırche, verrıichtete dort das der Großzügigkeit machen wollte. Für die
Gebet nach islamıiıs  em Rıtus und CI W all- Griechen bedeutete CS eine Verdemütigung,
delte dadurch die Kırche ZuUur Moschee Damıt daß ihre Patriarchalkirche als Moschee be-
sollte der Sıeg des Islams ber das Christen- wurde, und manche Türken sahen darın
CUum, der Türken über die Griechen kundge- eın Symbol ıhres Sıegs ber die Griechen, über
Lan und besiegelt werden. Da der Islam die Byzanz und das Chrıstentum überhaupt. Ata-
Darstellung des menschlichen Gesichts nıcht türk, der den La1zısmus 1n seinem and e1n-
duldet, wurden die Mosaiken übertüncht. geführt hatte und danach strebte, mMIt den
Ferner errichtete INa  - ine Gebetsnische, die Nachbarländern, besonders mi1t Griechenland,
die Rıchtung nach Mekka angıbt, und baute 1n FEinvernehmen stehen, wollte
Miınarette Die Hagıa Sophia blieb tast dadurch den Streitigkeiten eın nde setzen
fünf Jahrhunderte dem iıslamischen Kultus Die öftentliche Meınung nahm diese Ma{ß-
often, behielt jedoch ıhren griechischen Na- nahme stillschweigend hın Von vielen wurde
INCI, obwohl 1n türkıscher Schreibweise: Aya sS1e befürwortet. Dafß s1e Atatürks Wünschen
Sofya Camı’1. entsprach, genugte, um ıhr gyünstıge Aufnahme

Am November 934 unterzeichnete der vers  nalien. Wer das Ganze mißbilligte,
Mıniısterrat VO  a} Ankara auf Wunsch Ata- Z VOLI, dıe Mißbilligung Nnl allzu laut
türks einen Beschlufßß, der die Moschee 1n eın und ften kundzutun.
Museum verwandelte. Es 1St seltsam, da{fß die- Später jedoch anderte sıch das Meınungs-

bıld Fur die Nationalıisten War dıe Umwand-SCT Beschluß Nn1e 1m Amtsblatt der Regierung
veröftentlicht wurde. Trotzdem Lrat 1in lung 1n eın Museum eın Nachgeben, ıne
Kraft elit dem Februar 1935 1St daher die Schwäche dem Westen, besonders Griechen-
Hagıa Sophia eın Museum: Aya Sofya Mu- and gegenüber. Die Islamisten sahen darın
es1. Die britisch-französische Konterenz VO  - eine Verleugnung des Islams. Nach dem
London, dıe den Friedensvertrag VO Sevres / weıten Weltkrieg wurden die Stimmen der
vorbereitete, hatte Dezember 1919 Mißbilligung vernehmbarer Zuerst vereıin-
schon vorgeschlagen, Aaus$s der Hagıa Sophıa zelt und sehr gedämpftt, dann ber ften und
eın neutrales Denkmal machen, 1n dem lautstark, VOor allem 1n der Zeıt, als das
kein Gottesdienst abgehalten werden solle Zypern-Problem die Beziehungen zwiıischen
Jetzt; 1m Jahr 1935 wurde alles entfernt, Griechenland und der Türkei wıeder VeI-

W ds dem islamischen Kultus angehörte, 1NSs- schlechterte Auf dem Höhepunkt der Zypern-
besondere die großen, runden Schilder VOon Kriıse 1m Wınter 963/64 und bei dem türki-
sechs Meter Durchmesser, die die Namen 1m Sommer 1974schen Zypern-Feldzug
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konnte INnan Forderungen nach einer Wieder- Beispiel 1m Herbst 1974 der Präsiıdent des
benutzung der Hagıa Sophıa als Moschee des mts tür relıg1öse Angelegenheiten Ul'\d 1mM
öfteren 1n der türkiıs:  en Tagespresse lesen. Aprıil 1974 der Staatsminister Emre

ber auch hörte INa solche Wünsche Nach dem Gebet des Abgeordneten 1mM Maı
Am 13 Maı 1964 forderte ıne Studenten- 1976 wurde dem Ministerrat ein entsprechen-
SgruppPC, das Museum solle tür den bevorste- der Antrag unterbreitet. Die Regierung ISt
henden Jahrestag der Eroberung Maı unschlüssıg. Obwohl ein1ıge Mınıiıster für dıie
wıeder tür den ıslamıschen Gottesdienst HC- Wiedereröffnung als Moschee eintreten, 1St die
öftnet werden. Im November des tolgenden Mehrzahl der Regierungsmitglieder für die
Jahres erklärte eine Ommıiıssıon des Mmts Beibehaltung des Status quo
für religiöse Angelegenheiten, da{fß „dıe Be- Der Grund tür die nachdrückliche For-
NUutzZuUung der Aya Sofya als Museum den (GJO0t- derung nach Wiedereinführung des islami-
tesdienst 1n ıhrem Innern nıcht hindere“. schen Kults 1in der Hagıa Sophıa liegt sıcher
Eınıge Tage spater erklärte der Präsident nıcht darın, da{fß die Moscheen Istanbuls nıcht
dieses Amts, der höchsten religiösen Behörde ausreıichten. Schon dıe Tatsache, dafß diese For-
des Landes, persönlich wünsche C daß die derungen hauptsächlich während der Zypern-
Hagıa Sophıa als Moschee benützt werde. Krise der der Spannungen 1n den türkıisch-

Im Juli 1967 esuchte Papst au1 VI Istan- gyriechischen Beziehungen laut wurden, 1St eın
bul und Ephesus. Be1 seinem Besuch der Hagıa aufschlußreicher Hınvwelıs. Es SIN wesentlıch
Sophıa bat den neben ıhm stehenden Au- polıtische Gründe. Durch die Umwandlung
Benminister, Caglayangil, ein kurzes Gebet dieses alten griechisch-christlichen Kunstwerks
verrı  ten dürten. Nach einer bejahenden 1n eın islamisch-türkisches Gotteshaus oll der
ntwort kniıete der Papst einen Augenblick Welt, und besonders Europa und Griechen-

der Kuppel nıeder. Am folgenden Tag land, der Sıeg der Türkei über Griechenland
drang eine Studentengruppe 1n das Museum und Byzanz, der Sıeg des Türkentums über
Eın, darın das rituelle islamıis  e Gebet das Griechentum bestätigt und kundgetan

verri  ten: dıe Polizei oriff e1n, verjJagte werden. Man wiıll dıe türkısche Herrschaft
die Studenten und verhaftete ein1ıge VO  a} ber die Stadt bekräftigen, und jede Hoft-
ihnen. In den tolgenden Tagen konnte INa  a} NUuNg einer Reconquista, VO  e} der 11141 Sagtl,
heftige Proteste 1n der Presse lesen: Warum ein1ıge Griechen traumten noch davon, als
oll INa CS den Turken verbieten, WE 9903  - reine Illusion kennzeıichnen. Dieselben Kreise

selbst dem Papst erlaubt? Ahnliche Zw1- ordern auch, da{ß das griechisch-orthodoxe
schenfälle wıederholten siıch 1m auf der letz- Patrıarchat A4US dem and verwıesen werde.
ten Jahre bıs Uum eingangs erwähnten Gebet Hauptgrund 1St daher ein aufgepeitschter
der 150 Studenten Maı und, fünf Tage und höchst empfindlicher Nationalısmus.
spater, eınes Abgeordneten der Nationalen Eınıge, die noch dem Panıslamismus huldigen,
Wohlfahrtspartei 1n Begleitung einıger Miıt- wollen 1n erster Linıe als Sıeg des Islams
glieder seiner Parteı. ber das Christentum, als Bejahung des Islams

In den VErgansCcNCN Jahren D 1M- sehen. Fast immer sınd jedoch ationalismus
Iner Privatpersonen der EeXtIrem eingestellte und Islam untrennbar verbunden. Das reli-
Vereinigungen, die 1n Wort oder 'Tat Oote- Zz1Öse Moment wırd 1ın den Vordergrund gC-
stıerten, und dıe Polizei orıft jedesmal 1n. schoben, dıie polıtischen Gründe LAar-
Manchmal wurden die Täter auch estraft. NCH, dıe Religion wırd 1n den Dienst des Na-
Am Maı dagegen verhielt sıch dıe Polizei tionalismus gestellt. Sıe wırd benutzt,
passıv, und In etzter elt haben auch otfi- politische Ziele verwirklıchen und dem
z1elle Persönlichkeiten, Abgeordnete der Ausland gegenüber die nationale Eıgenstän-
SAr Miıtglieder der Regierung, öftentlich für digkeit kundzutun. Weiıl sıch die Behörden
dıe Wıederumwandlung der Hagıa Sophıa 1n dessen bewußt sınd, weıgern s1e S1  9 den For-
ıne Moschee Stellung SC  5 ZU derungen nachzukommen.

62



Umschau

Im Jahr 1949 hatte INa zunächst nachge- sıch VO Gründen der Polıitik und des Presti-
geben: Dıie Behörden ließen die großen Schil- SCS leiten. Dıie Religion 1St iıhnen 1U Miıttel
der MI1t dem Namen CGottes und der ersten Zzu Zweck Deswegen 1e6 iıhnen das Staats-
Kalıfen, die INa 1935 entfernt hatte, wieder oberhaupt, der Präsıdent der Republik, Fahri
anbrıngen. ber die folgenden Regierungen Korutürk, ın seiner Rede VO! Maı 1976
verhielten siıch zurückhaltender. Trotz "vieler eıne eindeutige Mahnung zukommen.
und nachhaltiger Forderungen nach Wiıeder- Er erklärte, dıe eIit der Kreuzzüge und Ge-
einführung des iıslamis  en Gottesdienstes gen-Kreuzzüge se1 vorbei: „Nıemand hat das
wollte keine Behörde nachgeben. In der Jetz1- Recht, eine panturkistische der panıslamıi-
gCnN Regierung befürworten wel Gruppen stische Ideologie, die 1n der türkıschen Politik
eine Islamisierung der Hagıa Sophıa: die keinen Platz haben, einzuführen der Aktivi-
einen hoften, dadurch bel der nächsten ahl taten unternehmen, die eın schon lange
1977 zusätzliche Stimmen gewınnen, die nıcht mehr zeıtgemäßes Bild der Türkei als
andern siınd iıslamische Extremisten, die VOCI- eines Landes entstehen lassen, noch die
suchen, die Türkei wieder 1ın das Kielwasser Feindschaft zwiıischen Kreuz und Halbmond
der arabis  en Länder bringen. Die Geg- errsche Es 1St klar, dafß eın solches Verhalten
1ier des Vorhabens sınd der Meınung, ine mMIt unNnserer heiligen muslimis  en Religion
solche Mafßnahme würde 1im Ausland als Ze1i- nıchts Iu  } hat.“ Am folgenden Tag, dem
chen des Fanatısmus aufgenommen und be- Vorabend des Jahrestags der Eroberung Istan-
einträchtige die Beziehungen der Türkei ZuU buls durch dıe Türken, erklärte der Präsıdent
Westen. Außerdem sınd S1e nıcht bereit, dem des Mmts für relig1öse Angelegenheiten, Dr
ruck einıger Fanatiker, die dıe Behörden Luft] Dogan, bei den Forderungen nach Um-
VOTLT vollendete Tatsachen stellen wollen, wandlung der Hagıa Sophıa 1n eine Moschee
weıchen. handle es sıch nıcht mehr Religion, SON-

Würde die Hagıa Sophıa wıieder Moschee, ern Politik; INAan LUeEe Iso besser, N1:
käme wahrscheinlich wıeder ein wenıg Ehr- allzu voreilıge Entscheidungen tällen.
ur und Würde 1n dieses Gotteshaus Einstweilen bleibt Iso alles eiım alten. Es
der lärmenden Touristengruppen, die INa  } 1St Jedo: sıcher, da{fß 1n baldiger Zukunft die
heutzutage darın herumschlendern sieht. Die- Frage wıeder aufgeworfen wiırd, und bleibt
jenigen aber, die miıt allen Mitteln dıe Hagıa fraglıch, welche der beiden Strömungen dann
Sophıia wıeder ZUuUr Moschee machen wollen, die Oberhand yewıinnt.
sınd wenı1g Anbetung besorgt. Sıe lassen X avıer Jacob

Themen der Theologie für alle

Se1it 1969 z1bt N die kleinen, handlichen Themen, die yleichermaßen für den Glauben
Bände „Themen der Theologie“ (Kreuz-Ver- bedeutsam W 1e für die aktuelle Diskussion
lag, Stuttgart). Bıs ZUuU Sommer 1971 kamen gewiıchtig sınd, ZOS die Autmerksamkeit al
1n rascher Folge ehn wichtige Titel heraus, derer A dıe der Vermittlung zwıschen
eingeleitet miıt dem stark diskutierten „ Jesus” wıssenschaftlicher Theologie und tagtäglichem
des inzwischen emeriıtierten Maınzer Neu- Christenglauben heute interessliert SIN Da{fß
testamentlers und Bultmannschülers H. Braun die Reihe brennende Fragen aufgrıift und be-
Danach verlangsamte sıch der Erscheinungs- kannte utoren gewınnen konnte, ze1ıgt die
rhythmus, während dıie Sammlung immer be- Liste der Tıtel und Vertasser auf den ersten
kannter und beliebter wurde. Der begrenzte Blick Zukunft (W.- Marsch), Frieden
Umfang, die zusammentassende und doch Schmidt), Auferstehung Wiılckens), Ver-
dem Nıchtfachmann immer zugängliche Dar- unft OUtto), Gebet Bernet), Bibel
stellung und nıcht zuletzt die Auswahl von [9) 'Tod Jüngel), Bibel
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